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Gesichter aus dem Viertel Fragen an Dr.Haunold
Das chinesische Jahr des Schweins nähert sich mit rie-
sen Schritten. Was ist 2019 sonst noch alles los? Mit un-
serem Wandkalender zum Herausnehmen habt ihr alle 
Termine auf einen Blick!
>> Seite 6 und 7

Wandkalender 2019

GRATIS AUSGABE   HALBJÄHRLICH   GEBIETSBETREUUNG STADTERNEUERUNG

Winter im Liebhartstal ...
Was Sie unbedingt mal 
machen sollten:

Ankommen im Liebhartstal - meine Reise mit der Straßenbahn Nummer 44

Zahle ich zu viel Miete? Kann mein befristeter Miet-
vertrag verlängert werden? Wer ist für die Reparatur 
meiner Therme zuständig? Fragen wie diese rund ums 
Wohnen und Mieten beantwortet Mietrechtsexperte 
Dr. Erich Haunold von der GB*. 
>> Seite 2

Lieb blatt
Dietlinde Mang wurde vor 81 Jahren im Liebhartstal 
geboren. Gemeinsam mit zwei Schwestern wuchs sie 
in jenem Haus auf, das ihr Großvater und ihr Vater da-
mals selbst gebaut hatten und in dem Frau Mang heute 
immer noch lebt. Interview von Julia Koch. >> Seite 8

Lieblingsschiene

>> Foto: Rodelstrecke Gallitzinberg, Bezirksmuseum Ottakring

zum Herausnehmen: 
WANDKALENDER

2019

Neben mir stehen zwei Frauen und fotografieren. 
Scheinbar ein wichtiger Ort hier, das Jonas-
reindl oder Schottentor. Ich hab‘ auch 

grad fotografiert und dabei meine Lieb-
lingsgleise gefunden. Sie sind ineinander 
verschlungen. Kenn‘ ich sonst nicht in 
Wien! Bevor ich einsteige in den 44er 
bin ich so aufgeregt wie ganz oben auf 
einer Skisprungschanze. Schon mal auf 
einer gewesen? Ich nicht. Aber genau 
so muss es sich anfühlen. Mir geht es 
deshalb so, da ich gleich die komplet-
te Strecke des 44ers abfahren werde, nur, 
um darüber zu schreiben.  Es geht los. Vor der 
Votivkirche hängt ein riesiges Handy-Werbeplakat. 
Was haben die Menschen in der Straßenbahn gemacht, 
bevor es Gratiszeitung und Handys gab? 1865 eröffnete 
genau auf dieser Linie übrigens die erste Pferdestra-

ßenbahn Wiens. Vorbei am alten AKH, wo ich noch 
meine Oma besuchte, die dort in einem 50 Betten-

Raum lag. Das war so 1979. Nach dem Gürtel 
hör ich endlich fremde Sprachen – was 

ich so toll finde, da man bei den schönen 
exotischen Klängen die Fantasie spielen 
lassen kann. Der 44er fährt ja jetzt am 
„Berger-Platz“ an der Feuerwehr vor-
bei – dort war früher ein Heim für alte 
Straßenbahnpferde! Alte Pferde: Da fällt 

mir Pippi Langstrumpfs Pferd ein! Pippi 
ist ja aus Schweden – und dort ist es jetzt 

ganz modern, mit dem Zug statt mit dem 
Flugzeug zu reisen. Machen dort jetzt alle. So 

wie in Wien mit der Bim statt mit dem Auto! Als der 
Wagen in der Endstation stehen bleibt, höre ich: Wir 
sind am Ziel. He cool! Alle die hier wohnen, sind am 
Ziel. Wär ich auch gern … (schwaba)

>> Seite: 9



Dr. Haunold: Bei einem 
Mietverhältnis hat auch der 
Vermieter gewisse Pflichten, 
die er einhalten muss. Das 
Mietrechtsgesetz (MRG) be-
sagt, dass der Vermieter im 
Altbau die Kosten für Repara-
tur oder Ersatz einer Therme 
oder eines Boilers überneh-
men muss, wenn diese Geräte 
mitvermietet wurden. Sie als 
Mieter sind allerdings dazu 
verpflichtet, die Therme re-
gelmäßig warten zu lassen. 
Wenn Sie möchten, helfe ich 
Ihnen gerne, einen entspre-
chenden Brief an die Haus-
verwaltung bzw. den Vermie-
ter zu formulieren. 

Die zahlreichen positiven Reaktionen auf unsere ers-
te Ausgabe des Lieb  Blattes haben uns motiviert, mit 
vollem Elan die Recherchen für die Ausgabe Nr.2 in 
Angriff zu nehmen. So konnten wir wieder jede Men-
ge spannende Geschichten über das Viertel und seine 
BewohnerInnen erfahren, die es nun hier zu lesen gibt.
Das „Gesicht“ dieser Ausgabe ist Linde Mang. Die über 
achtzigjährige Dame hat ihr ganzes Leben im Lieb-
hartstal verbracht. Sie hat wahrlich viel über ihre Ar-
beit als technische Zeichnerin im männerdominierten 
Baugewerbe und ihr Leben als Alleinerzieherin zu be-
richten, was man in keinem Geschichtsbuch liest, wie 
Julia Koch im Interview mit ihr herausgefunden hat 
(>> Seite 8). Das führt uns gleich zum Themenschwer-
punkt „Bildung“ in dieser Ausgabe: Hedayat aus Afgha-

nistan wohnt im UMF Haus Liebhartstal und macht 
derzeit eine Lehre bei der Firma Hofer. Wie er das al-
les geschafft hat und wovon er träumt, erzählt er im 
Interview mit Christine Okresek (>> Seite 5). Die Schü-
lerInnen der NMS Koppstraße 2 besuchten mit ihrer 
Lehrerin Olivia Zehetner das Sanatorium Liebhartstal 
und bekamen einen Vormittag lang Einblick in die Ar-
beit eines/einer AltenpflegerIn (>> Seite 4). Julia Koch 
- neben dem Schreiben fürs LiebBlatt, ist sie eigentlich 
Schauspielerin und 2019 im Vorarlberger Landkrimi zu 
sehen - brachte den SchülerInnen der NMS Koppstra-
ße journalistisches Handwerkszeug bei. Der Workshop 
wurde im Rahmen der Aktion „Bildungsgrätzel“ durch 
die MA 17 gefördert (>> Bericht Seite 4).
Trotz Winterschlaf ist es im Liebhartstal ganz und gar 

nicht langweilig. Auch in der kalten Jahreszeit tut sich 
viel vor der Haustür: Langlaufen auf den Steinhof-
gründen, Rodeln am Wilhelminenberg und ein Sauna-
besuch im Ottakringer Bad lassen sich spielend zum 
Liebhartstaler Triathlon kombinieren, wie Redakteu-
rin Pavlina Japelj herausgefunden hat. Keine Sorge, sie 
hat auch gemütlichere Freizeit-Tipps parat (>> Seite 
9). Als kleines (Weihnachts)Geschenk für unsere Lese-
rInnen gibt es in dieser Ausgabe einen feinen Wand-
kalender mit vielen Tipps für Unternehmungen im 
neuen Jahr, gut geeignet für den Kühlschrank oder die 
Pinwand (>> Seite 6-7).
Wir wünschen viel Vergnügen beim Lesen und beim 
Entdecken des Liebhartstals! 

Nachbarschaft
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EDITORIAL
Winter im Liebhartstal und vieles mehr

GEBIETSBETREUUNG 
STADTERNEUERUNG

Wir, die GEBIETSBETREUUNGEN STADTERNEUERUNG 
- kurz GB* - sind eine Service-Einrichtung der Stadt 
Wien. Unser Stadtteilbüro in der HABERLGASSE 76 
ist nicht nur Servicestelle für Ihre Fragen. Sie ist ein 
Ort im Stadtteil, wo Sie Ihre Ideen fürs Wohnumfeld 
einbringen, NachbarInnen aus dem Wohngebiet kennen 
lernen und sich für Stadtteilprojekte engagieren kön-
nen.

MIETRECHTSBERATUNG
Wir bieten kostenlose miet- und wohnrechtliche Bera-
tung. Rufen Sie uns an oder kontaktieren Sie uns per 
E-Mail und vereinbaren Sie einen Termin mit unserem 
Wohnrechtsexperten Dr. Haunold.

GB*Stadtteilbüro 
für die Bezirke 16, 17, 18 und 19
Haberlgasse 76, 1160 Wien
T: (+43 1) 406 41 54
west@gbstern.at
MO, DI, MI, FR 14-18 Uhr • DO 9-18 Uhr
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SIE HABEN FRAGEN ZUM MIETRECHT? 
DR. HAUNOLD WEISS RAT!

Haben auch Sie Fragen zu Mietvertrag, Betriebs-
kostenabrechnung, Kündigung, Delogierung oder 
Mietzinsminderung? Schreiben Sie uns eine 
E-Mail mit Ihrem Anliegen an west@gbstern.at. 
Dr. Haunold beantwortet gerne Ihre Fragen! Sie 
können auch gleich unter 01/4064154 einen Ter-
min im GB* Stadtteilbüro vereinbaren.

Der Jurist ist seit über 20 Jahren in der Gebietsbetreuung Stadt-
erneuerung (GB*) als Experte für Wohn- und Mietrecht tätig. Der 
gebürtige Favoritner kennt Ottakring wie seine Westentasche. Was 
sind seine Lieblingsorte im Liebhartstal? „Privat gilt mein Interesse 
den großen und kleinen Eisenbahnen, daher bin ich Mitglied in der 
Modellbaugruppe Ottakring in der Montleartstraße. Den Fleisch-
hauer Klaghofer in der Rankgasse 25 kann ich auch empfehlen, 
der hat ausgezeichnetes Schnitzelfleisch.“

Birgit aus der Erdbrustgasse: Mein Lebensge-
fährte und ich haben letzte Woche einen Brief von 
unserer Hausverwaltung bekommen, in dem steht, 
dass wir in 3 Monaten ausziehen müssen. Als wir 
eingezogen sind, hat uns die Hausverwaltung aber 
gesagt, dass unser Mietvertrag sicher verlängert 
wird. Jetzt habe ich Angst, dass wir delogiert werden, 
wo sollen wir dann hin?

Dr. Haunold: Wesentlich ist, was in Ihrem Mietver-
trag steht. Bei einem befristeten Mietverhältnis gibt 
es leider keinen Anspruch auf Verlängerung. Wenn 
seitens des Vermieters keine Möglichkeit zur Verlän-
gerung besteht, sollten Sie sich rechtzeitig vor Ablauf 
der Frist nach einer neuen Wohnung umsehen, z.B. 
mit dem Wiener Wohnticket. Kommen Sie so bald 
wie möglich in unserem GB*Stadtteilbüro (Haberl-
gasse 76) vorbei, ich berate Sie gerne zur weiteren 
Vorgangsweise. 

Herr Grbic aus der Thalia-
straße: Als meine Frau ges-
tern unsere kleine Tochter ba-
den wollte, kam plötzlich kein 
warmes Wasser mehr aus der 
Leitung. Anscheinend ist un-
sere Gastherme kaputt und 
die Heizung funktioniert auch 
nicht. Ich habe gehört, dass 
solche Reparaturen sehr teuer 
sein können, vielleicht muss 
ja sogar die ganze Therme 
getauscht werden! Muss ich 
die Reparatur der Therme 
jetzt selbst zahlen? Wir brau-
chen so schnell wie möglich 
wieder warmes Wasser! 

Frau Hasenleitner aus der Thaliastraße: Ich wohne in einer Altbauwohnung im 
4. Stock ohne Lift. Mir hat neulich eine Freundin erzählt, dass man deshalb nor-
malerweise weniger Miete bezahlt. In meinem Mietvertrag ist die Miete nicht genau 
aufgeschlüsselt und sie kommt mir sowieso ein bisschen zu hoch vor, wie kann ich 
herausfinden, ob der Mietzins gerechtfertigt ist und wenn nicht, kann ich da von 
meinem Vermieter was zurückbekommen?

Dr. Haunold: Bei Mietwohnungen im Altbau (Gebäude, die vor dem 
1.7.1953 errichtet wurden) gibt es eine gesetzlich geregelte Mie-
tobergrenze. Dieser sogenannte Richtwertmietzins liegt in Wien 
derzeit bei 5,58 pro m². Neben diesem Richtwert sind verschiedene 
Zu- und Abschläge für Lage und Ausstattung zu berücksichtigen 
(etwa für ein fehlendes Bad oder WC, Befristung etc.). Um heraus-
zufinden, ob Sie zu viel Miete zahlen, müsste ich Ihren Mietvertrag 
überprüfen. Am besten Sie kommen dazu persönlich bei mir im 
GB*-Stadtteilbüro vorbei, dann schaue ich mir das gerne an! 01 406 41 54

>> Foto: Johannes Hloch

Fragen zum Mietrecht?

DR. ERICH HAUNOLD

Das Redaktionsteam
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im Liebhartstal
ENTLANG DER 
GALLITZINSTRASSE

Fitmet arbeitet schon 
seit 27 Jahren in der 

Gärtnerei Tuna. Ihr Hei-
matland ist Bulgarien, ihre Lieblingsblume 
der Weihnachtsstern. Was hat sich für Sie 
in den letzten Jahren verändert? „Es hat 
sich sehr viel verändert, z. B. gibts 
viele neue Gebäude, weniger Geschäf-
te, dort beim Plachutta war vorher 
ein Garten, jetzt steht dort ein neuer 
Wohnbau. Es ist auch viel ruhiger als 
früher, da gabs hier auch eine Trafik 
und einen Greissler.“ 
Wie läuft der Blumenverkauf im Winter?
„Es geht ganz gut, aber es ist nicht 
so gut  wie noch vor 10, 20 Jahren. 
Da haben die Leute einfach zu jeder 
Gelegenheit Blumen gekauft!“. 

Stefanie, 27, wohnt 
erst seit einem Jahr 
im Liebhartstal. 
„Ich gehe total 
gerne auf die 
Steinhofgründe, 
wenn ich‘s schaff 
sogar jeden Tag.“ 
Von dem Christlkindl-
markt beim Schloss Wilhe-
minenberg hat sie auch schon 
viel gehört, aber der dürfte dieses Jahr leider 
geschlossen bleiben. Rodeln auf den Steinhof-
gründen empfiehlt sie auch allen. Und nach ei-
nem Rodelnachmittag oder Winterspaziergang 
hat sie auch einen Tipp zum Aufwärmen für 
uns: „Orangensaft ein bisschen aufkochen 
und dann gebe ich einen Teebeutel Früch-
tetee, Zucker und Gewürze dazu - das ist 
dann wie eine Art Kinderpusch.“ (>> weite-
re Tipps für Heißgetränke auf Seite 11)
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Ahmed, 67, wohnt seit mehr als 
30 Jahren im Liebhartstal. Sein 

Lieblingsort ist der Karl-
Kantner-Park, weil er 

dort ruhig seine Magazi-
ne lesen kann. Auf die 
Frage, wo er wohnt, 
sagt er immer nur „in 
Ottakring“. „Im Lieb-
hartstal, das sind nur 

die im Gebirge oben.“ 
Und manchmal, wenn er 

Zeit hat, spaziert er auch rauf 
ins Gebirge, auf den Wilhelminen-
berg.

324 Bäume

3 denkmalgeschützte
Bauwerke

2 Wasserbehälter

>>FITMETS BLUMENTIPP für die Pflege 
von Weihnachtssternen: „Die Pflanzen sind 
sehr kälteempfindlich und mögen es nicht 
zu nass. d.h. sie sollten an einen sehr hellen 
und warmen Ort in der Wohnung gestellt 
werden. Unbedingt Staunässe vermeiden!“. 

>> Cottageviertel am Wilhelminenberg 
Nicht nur Döbling und Währing haben eines, auch der Wilhel-
minenberg hat ein Cottageviertel. Ab den 1870er Jahren ent-
standen am Osthang des Berges zahlreiche noble Wohnhäuser 
und Villen, u.a. die Villa Novak, vulgo „Ganserlburg“. 1866 
wurde das Gebäude nach dem Vorbild von Schloss Miramare 
errichtet (Gallitzinstraße 97). 

Die Villa Zagorski (1886) wurde vor einigen Jahrzehnten ge-
schleift, an ihrer Stelle befinden sich nun Eigentumswohnun-
gen (Gallitzinstraße 90 / Gerunggasse 1, Starchantgasse 7). 
Sie war der Wohnsitz des letzten Ottakringer Bürgermeisters 
(vor der Eingemeindung) Antonin Zagorski.

>> Wasserbehälter Gallitzin 
Die zwei Wasserreservoire der 2. Kaiser Franz Josef-
Hochquellleitung befinden sich in der Gallitzinstraße 18-20 
und in der Johann-Staud-Straße 30. Sie wurden 1911/12 
vom Wiener Stadtbauamt errichtet. Sie bestehen aus einer 
Schieberkammer in Hausteinmauerwerk und eingeschoßigen 
Flankenbauten (Bedienstetenhaus und Turbinenhaus) im 
Heimatstil.

>> WUSSTEN SIE, DASS ... 
die Gallitzinstraße auch als Perlmuttstraße bezeichnet wird. 
Viele Perlmuttdrechsler verrichteten in der Gegend ihr Hand-
werk. Der Unterbau der Gallitzinstraße bestand bei deren 
Errichtung teilweise aus Perlmuttabfall, sie wurde auch als 
„Perlmuttstraße“ bezeichnet.

1,5 KM HISTORY

>> BENANNT NACH ... 
Gallitzin Demetrius Michailowitsch Fürst, * 15. Mai 1721 
Abo (Turku, Finnland)
Spross einer russischen Bojarenfamilie, wählte die Diploma-
tenlaufbahn, war Gesandter am Hof Ludwigs XV. in Paris. 
Am 12. Jänner 1762 wurde er obligater Gesandter und au-
ßerordentlicher „Bevollmächtigter Minister“ in Wien. Gallitzin 
besaß ein herrschaftliches Haus in der Stadt (1, Krugerstra-
ße 10), in dem er 38 Bedienstete beschäftigte. 1784 erwarb 
er von Graf Lacy ausgedehnte Waldungen und Wiesen auf 
dem Predigtstuhl, der bald als „gallicinischer Berg“ bezeich-
net wird. Nach dem Erwerb weiterer Grundstücke ließ er 
einen romantischen Park anlegen (Gallitzin-Sommerschloss). 
Infolge seiner Wohltätigkeit gegenüber Armen war Gallitzin 
in Wien und Ottakring sehr beliebt.

3 Hundekotsackerlspender
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Ehem. Wasserbehälter der 
zweiten Hochquellenwasser-
leitung. Heute: Eigentums-
wohnungen

Steinmetz Anreitter 
Göttergarten

Wasserreservoir „Steinhof“
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Ottakringer Friedhof

Haus Liebhartstal 2

Wohnhausanlage 
Heim Wohnen
1956

Katharinenruhe



Im Liebhartstal
BILDUNG IM LIEBHARTSTAL
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Gabriele Minats wurde 1950 in Ottakring geboren 
und ist dort auch aufgewachsen. Für diese Ausgabe 
des Lieb  Blatts hat sie für uns in ihren alten Foto-
alben geblättert.
„Das Liebhartstal, es hat noch immer einen Charme, 
man sieht ein Stück altes Wien. Vorm Schloss 
Wilhelminenberg und bei der Villa Aurora hat 
man den schönsten Blick auf Wien (nicht nur zum 
Seele baumeln lassen, auch zum Feuerwerkschaun 
zu Silvester!). Die Eis-Mauss war in meiner Kinder- 
und Jugendzeit immer ein Flirt-Areal. Ich und meine 
Schwester sind nach der Schule oft in die Eis-Mauss 
gegangen, um zu flirten. Ich bin damals auch immer 
entlang der Thaliastraße zu Fuß in die Stadt gegan-
gen, das hat zirka eineinhalb Stunden gedauert. 
Ich sehe die Maroltingergasse wie eine Grenze zwi-
schen der Innenstadt und dem alten Wien.
In den ländlicheren Gebieten werden die Leute 
freundlicher als mitten in der Stadt. Sie begrüßen 
einander und das ist ein Wohlfühlfaktor für mich. 
Nachbarschaftliche Beziehungen gibts schon im 
Liebhartstal, es könnte aber mehr sein. Was ich mir 
auch noch wünsche, sind mehr Fahrradabstellmög-
lichkeiten.“

Die Schwester mit ihrer geliebten Ziege 
„Mecky“ im Hof des Hauses Thaliastrasse 
143, wo die Großmutter Maria Stippert 
auch eine Weinhandlung hatte.

Gabrieles Mutter gemeinsam mit der le-
gendären „10er Marie“ Käthe Musil.

Gabriele und ihr Hund Abbey am Wilhel-
minenberg: „Ein wunderbarer Ort zum 
Seele baumeln lassen!“

nachgeblättert ...

Ihr Vater (rechts) war Künstlermana-
ger in den 70er Jahren und hat damals 
viele Prominente in die 10er Marie mit-
gebracht - z.B. die britische Popikone 
BONNIE TYLER.

„Ich habe mich wie-
der in Ottakring 

verliebt, nachdem 
ich mit euch geredet 

habe.“
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Wie viele Stunden arbeiten Kinder in der Woche?

3-4 Std. Hausübun-
gen, Schularbeiten und
Tests üben am 
WOCHENENDE!

8,5 Std. 
Schule pro TAG!

42,5 Std. 
Schule pro WOCHE!

15-16 Hausübungen 
pro WOCHE!

50 Hausübungen 
pro JAHR!

SCHREIBWERKSTATT MIT JULIA KOCH

Die Schülerinnen und Schüler von Frau Zehetner sind alle et-
was unterschiedlich alt - zwischen zwölf und fünfzehn Jahren 
- und jede und jeder kommt ursprünglich aus einem anderen 
Land. Was sie gemeinsam haben ist ihr neues Heimatland 
Österreich und ihr Klassenzimmer in der Neuen Mittelschule 
in der Koppstraße. Ich war schon sehr gespannt darauf, was 
wohl anders sein würde in einem Zimmer, in dem so viele 
unterschiedliche Kulturen aufeinandertreffen, im Unterschied 
zur Schulklasse, die ich in diesem Alter einst besucht hatte. 
Und ich fand heraus: nichts ist anders. Wie damals auch 
gibt es immer noch die Furchtlosen, die ihre Fragen in den 
Raum rufen, noch bevor ich mich fertig vorgestellt habe. Es 
gibt die schüchternen SchülerInnen, die so leise sprechen, 
dass ich mich zu ihnen hinunterbeugen muss, um ihre Worte 
hören zu können. Es gibt die besten Freundinnen, die alles zu 
zweit machen, die Coolen, die lässig im Hintergrund bleiben, 
die Fleißigen, die mir ihre Hefte eifrig unter die Nase halten 
um mir zu zeigen, was sie geschrieben haben, die Wissbegie-
rigen, die immer nachfragen und diejenigen, die sich nicht 
trauen, das zu tun. Und natürlich gibt es auch einen Schüler, 
der alle anderen unterhält. Genau wie in meiner Klasse da-
mals. Genau wie in jeder anderen Schulklasse auch. Das 
Ergebnis meines Besuchs ist ein kunterbuntes Interview, in 
dem sich die Schülerinnen und Schüler gegenseitig befragen.

zu Besuch 
in der Neuen Mittelschule 

Koppstrasse 110

Worauf freut ihr euch, 
wenn ihr erwachsen seid?

Myassar: Die Landwirtschaft. Ich werde mit Wiesen arbeiten.
Omri: Heiraten. 
Neli: Frisörin sein und meiner Mutter helfen.
Roula: Mit einer Freundin zusammensitzen.
Yousra: Mit der Freundin zusammen wohnen.
Muhammed: Heiraten und Frisör werden.
Mohammad: Schauspieler sein.
Nour: Selber entscheiden und meine Ziele verwirklichen - Ärz-
tin werden oder Kriminalpolizistin. 
Marwa: Ich freue mich darauf, weil dann kann ich alle meine 
Sachen selber bestimmen und eine eigene Wohnung haben. 
Und eine Arbeit und ein Auto.
Gharam: Ich möchte arbeiten. 
Baraa: Ich werde fix einen Hund haben. Und ich werde mit 
meinem Freund ohne Eltern reisen. 
Saly: Ich freue mich, weil ich alleine entscheiden kann, was 
ich machen will. 

Berufsbegleitender Tag (NMS Koppstrasse 2)
Nour, Ola, Roula und Yousra erzählen ...

Nour: Wie hat dir der Besuch im Altersheim gefallen?
Ola: Die alten Menschen waren sehr lieb, aber sie waren auch müde.
Ich habe mit einer Bewohnerin gesprochen. Diese war schon 90 Jahre alt, ihre Haare waren 
ganz weiß und sie war auch sehr dünn. Jedoch war sie sehr lieb und sie hat mit mir nett 
geplaudert. Die alte Frau hat mir vieles von früher erzählt. Sie hat gearbeitet und ihre Kin-
der sind jetzt schon sehr groß.
Hier im Sanatorium Liebhartstal kann man verschiedenste Berufe ausüben - Krankenpfle-
gerIn, Putzpersonal, Koch und Köchin, Arzt und Ärztin oder MasseurIn.
Die BewohnerInnen werden im Heim rundum gepflegt. Sie müssen nicht nach draußen ge-
hen, denn sie haben alles im Heim (Massage, Kaffeehaus, Friseur, Doktor, Park ...).
In ihrer Freizeit lesen sie, machen Sport, lassen sich massieren, gehen im Park spazieren, 
tratschen, essen Kuchen und manchmal schauen sie fern. Jede Woche kommt ein Mann 
vorbei, der mit den BewohnerInnen im Haus spielt.
Roula: Es hat mir sehr gut gefallen, aber es war auch ein bisschen traurig, so viele alte 
Menschen zu sehen.
Yousra: Willst du diesen Beruf einmal erlernen oder in einem Altersheim arbeiten?
Roula: Nein, das kann ich nicht, weil mir mein Herz weh tut. 

EIN TAG IM 

SANATORIUM 

LIEBHARTSTAL

Aus: “Wie tickt Ottakring?”, einer Umfrage, 
die die SchülerInnen der NMS Koppstrasse 
2 im Zuge eines Workshops durchgeführt 
haben. 

WIEVIELE STUNDEN ARBEITET 
IHR FÜR DIE SCHULE? 
FULL-TIME JOB SCHULE

Text & Fotos: JULIA KOCH
Mehr Interviews und Geschichten 

auf www.lieblingsleben.blog

Kollburggasse 6-10

www.sanlieb.at

42,5
Stunden Schule 
pro Woche

15-16
Hausübungen pro 
Woche

8,5
Stunden Schul-
zeit und zu Hau-
se lernen pro Tag



Im gesamten Unternehmen:
Eigene Patisserie, 30 FRISCHKÜCHEN, 800 KüchenmitarbeiterInnen 
täglich 55.000 frisch gekochte Portionen
70% regionale und saisonale, 34% biologische Lebensmittel
8 Tonnen BIO-Fairtrade-Bananen
6 Tonnen BIO Fairtrade-Erdbeeren
ca. 500 Tonnen BIO-Kartoffeln
BIO Früchtsäfte und BIO-Kaffee

Haus Liebhartstal
NEUE NACHBARINNEN IM GRÄTZL

HEDAYAT ERZÄHLT
„Wienerisch versteh ich schon 
ganz gut“
Hedayat wohnt im Haus Liebharts-
tal, kommt aus Afghanistan und 
macht eine Lehre mit Matura.

CHRISTINE: Du bist seit 
2015 in Österreich, warst an 
der NMS Koppstraße und 
hast dort deinen Pflichtschul-
abschluss gemacht. Seit 2017 
machst du eine Lehre bei Hofer. 
Erzähl mal, wie das gelaufen ist?
HEDAYAT: Wir hatten in der Schu-
le Berufsorientierung. Ich wollte un-
bedingt weiter in die Schule gehen und 
etwas arbeiten. Ich war am Vormittag in der 
Schule und habe am Nachmittag Lehrstellen gesucht. 
Meine Patenfamilie hat mich dabei unterstützt.
Dann war ich bei der Jobinitiative 10.000 Chancen. 
Da habe ich an einem einzigen Tag achtzehn Bewer-
bungsgespräche geführt. Das war anstrengend, es hat 
den ganzen Tag gedauert. Ehrlich gesagt, hab ich mir 
nicht gedacht, dass ich genommen werde. Aber noch 
am selben Tag hat mich die Firma Hofer angerufen. 
Dann hatte ich gleich nochmal ein Vorstellungsge-
spräch, dann ein zweitägiges Praktikum und ich wur-
de genommen.
Wie sieht dein Alltag aus?
Wenn ich in die Frühschicht gehe, stehe ich um 5 Uhr 
auf und fange um 6:30 Uhr an zu arbeiten. Um 15  Uhr 
gehe ich nach Hause. Dienstags habe ich Berufsschule, 
mittwochs Maturaschule. Drei Mal die Woche habe ich 
Nachhilfe in Deutsch und Mathe. Ich mache eigentlich 
sehr gern und sehr viel Sport. Aber dafür ist im Mo-
ment ein bisschen wenig Zeit, weil andere Dinge wich-
tiger sind.

Hast du im Moment überhaupt Zeit für Freunde? 
Ja, doch. Am Wochenende und im Urlaub. Nächste 
Woche hab ich zum Beispiel Urlaub.
Worin bist du in der Arbeit besonders gut?
Ich bin ur schnell an der Kassa. Schneller als viele an-
dere. Hofer hat ja den Ruf, dass die Kassierer schneller 
sind als überall sonst. Ich bereite schon das Wechsel-
geld vor, bevor die Kunden überhaupt die Geldscheine 
herrichten.
Und was fällt dir schwer?
Gespräche mit Kunden sind manchmal schwer, wegen 
der Sprache. Wienerisch versteh ich schon ganz gut, 
aber bei anderen Bundesländern hab ich ein Problem. 
Dialekt versteh ich nicht so gut.
Hast du einen Ratschlag für andere, die eine Lehre 
machen wollen?
Man darf nie aufgeben und sich durch eine Absage 
nicht verunsichern lassen. Wenn du einmal umfällst, 
aufstehen und weitermachen. Wenn du suchst und 

versuchst, immer wieder versuchst etwas zu tun 
und nicht einfach zu Hause bleibst, dann wirst du es 
schaffen. 
Ich hab einmal in der Berufsschule einen Fünfer 
bekommen. Da hab ich gedacht, ich schaff das nicht. 
Meine Patin hat gesagt, Kopf hoch, du schaffst das! 
Und im letzten Schuljahr hatte ich lauter Einser und 
einen Zweier. Ausgezeichneter Erfolg. 
Was wünscht du dir für 2019?
Dass ich in der Maturaschule ins Hauptmodul komme 
und dass ich so viel schaffe wie in den letzten drei 
Jahren. Irgendwann mal möchte ich meine eigene 
Wohnung haben und auf eigenen Beinen stehen. 

Interview: Christine Okresek
Foto: Nicole Chaudoire

“Man darf nie aufgeben und 
sich durch eine Absage nicht 

verunsichern lassen. “
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>> Lesedauer: 1:30 Min
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Krankenpfleger*in

Einzelhandelsfachmann/-frau
Friseur*in

Restaurantfachfrau/-mann
KFZ-Mechaniker*in
Dolmetscher*in

Neurolog*in
Kinderärzt*in
Bäcker*in
Kindergartenpädagog*in
IT-Techniker*in
Köch*in
Anwält*in
Bauingenieur*in
Wirtschaftsstudium
Fotograph*in
Maschinenbau

35
25 Jugendliche in 

Nachbetreuungs-
WG‘s

Personen im stationären 
Bereich

HAUS LIEBHARTSTAL 2

72

grosser 
Sinnesgarten1

Installateur*in
Zahntechniker*in
Polizist*in
Tischtennisspieler*in
Geigenbauer*in
Selbstständigkeit
Buchhalter*in
Bodybuilder*in
Architekt*in
Kickboxer*in
Hebamme

PFLEGE: Alle relevanten und notwendigen PFLEGE-

LEISTUNGEN werden übernommen (Körperpflege, Wundver-

sorgung, Vermittlung und Kooperation mit Allgemeinmedi-

zinerInnen und Fachärzten).

BÜRO: Die Rezeption ist Empfang und Drehscheibe 

im Haus. MitarbeiterInnen geleitet Menschen durch das 

Haus und sind behilflich bei der Informationsbeschaf-

fung aller Art.

Das Haus Liebhartstal ist eines der 30 Häuser zum Leben 
des Kuratoriums Wiener Pensionistenwohnhäuser. 1967-69 
eröffnete das Pensionistenwohnhaus Liebhartstal 1 an jenem 
Standort, wo seit 2015 geflüchtete Menschen ein neues Zu-
hause gefunden haben. 1986-88 eröffnete mit dem Liebhart-
stal 2 ein weiteres Pensionistenwohnhaus, das 2014 general-
saniert wurde und seitdem in neuem Glanz erstrahlt.

218 Personen im Wohnbereich 
Wohneinheiten ca. 32 m² groß

Mitarbeiterinnen im Haus: Pflege, Betreu-
ung, Büro (Administration, Rezeption), 
Technik, Gastronomie, Reinigung12

8

FREIZEIT: Angeboten wird eine 
sinnvolle Freizeitgestaltung für alle Be-
wohnerInnen, die Interesse haben z.B. 
Sitzgymnastik, Tanznachmittage, krea-
tives Gestalten wie Malen oder Deko-
ration herstellen. Auch Therapiehunde 
sind regelmäßig im Haus anwesend. 

Mikrokosmos 
Pensionistenwohnhaus

TECHNIK: Haustechniker kümmern sich um Repa-
raturen, Wohnungsräumungen, Übersiedlungen inner-
halb des Hauses, Ausmalarbeiten und vieles mehr.

BETREUUNG: Die ganzheitliche Betreuung und 

Pflege umfasst ein vielfältiges Angebot wie z.B. auch 

Sozialarbeit. MitarbeiterInnen versuchen Rechtsansprü-

che zu klären und bieten kompetente Beratung zum 

Thema Demenz, Angehörigenbetreuung und gezielte 

Infomationen für pflegende Angehörige an.

KÜ
CH

E

Weihnachtliches Beisam-

mensein am 24. 12. 2018 

für alle BewohnerInnen 

und externe SeniorInnen, 

die den Heiligen Abend 

nicht alleine verbringen 

wollen.

HAUS LIEBHARTSTAL 1
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Gesichter
LINDE MANG ERZÄHLT

Von Zeichenmaschinen, Wasch-
maschinen und Bügelweibern.

Dietlinde Mang wurde vor 81 Jahren im Liebhartstal ge-
boren. Gemeinsam mit zwei Schwestern wuchs sie in je-
nem Haus auf, das ihr Großvater und ihr Vater damals 
selbst gebaut hatten und in dem Frau Mang heute immer 
noch lebt. Inzwischen teilt sie das Haus mit einem ihrer 
beiden Söhne und dessen Familie.

DIETLINDE MANG: Man glaubt ja nicht, dass man alt 
ist. Aber wissen’S wie i mi plagt hab‘, mit dem Ding, 
das Sie da geschrieben haben?! (Anm.: ein Mail) Ich 
wollt Ihnen zurückschreiben – fünf Mal ist mir das 
missglückt. Dann ist mein Enkel gekommen und hat 
gesagt: „Na, so musst das machen!“ Diese Sachen 
kann man dann nicht mehr. Ich würde nie die Bank-
geschäfte so mit dem machen. (Anm.: am Computer) 
Kommt mir gar nicht in den Sinn. Ich brauch‘ ein Pa-
pier. Sonst lösch ich das in einem Anfall von Verwirrt-
heit und dann ist es weg. Das ist nimmer mehr Meins. 
Und das wird es auch nicht mehr. In meinem Beruf 
hab ich den Umstieg auf Computer auch nicht mehr 
mitgemacht.

JULIA KOCH: Was haben Sie beruflich gemacht?
Ich hab die HTL in der Schellinggasse gemacht und 
war dann wie mein Großvater und mein Vater auch im 
Baugewerbe. Ich hab aber Jahre lang nicht gearbeitet, 
weil ich Kinder gekriegt hab. Danach war ich in der 
Creditanstalt – wir haben die Filialen selber gebaut. 
Sie sind jetzt in Pension. Inwiefern ist ihr Beruf noch 
Teil ihres Lebens?
Bei mir muss einfach immer was entstehen. Ein theo-
retisches Jus-Studium zum Beispiel wär nix für mich. 
Ich bin sehr auf Bauen. Ich bin gar nicht gern in Pensi-
on gegangen. Ich bin ja auch noch frühzeitig geschickt 
worden. Und jetzt leb ich fast schon länger in Pension 
als ich gearbeitet hab‘.

Welcher Mensch in Ihrem Leben hat Sie denn am 
meisten geprägt?
Meine Mutter. Obwohl mein Vater mich als einzige 
von den drei Schwestern in die HTL geschickt hat und 
auch sein Auto hab nur ich fahren dürfen. Also, ja, die 
Eltern waren das Prägende. Mein Mann war nicht sehr 
lang da. Ich hab ihn in der Schule kennengelernt und 
wir haben in den 50er-Jahren geheiratet. Er ist dann 
weggegangen und ich war allein mit den Kindern.

War er Ihre erste Liebe?
Ja. Aber er hat sich dann ganz abgesetzt. Hat sich nicht 
einmal um die Kinder ... also Besuchszeiten gab es da-
mals ja noch nicht wie heute. Er war halt zu Weihnach-
ten da und so. Er hätt einfach nie heiraten dürfen, aber 
das wusste man ja vorher nicht. Er ist in der Zwischen-
zeit verstorben.

Hatten Sie dann noch andere Lieben in Ihrem Leben?

Es hat sich nichts mehr ergeben. Obwohl ich in einer 
Männerdomäne gearbeitet hab – ich war in einem gro-
ßen technischen Büro über dem Franz-Josefs-Bahn-
hof. Aber die Netten waren verheiratet und die Ande-
ren ... na ja ...

Waren nicht nett?
Ja. (Sie lacht.)

Wie war es damals, als Frau in einer solchen Männer-
domäne zu arbeiten?
Heute hätte ich, nachdem ich ja fast zehn Jahre wegen 
der Kinder nicht gearbeitet hatte, keine Chance mehr 
in diesen technischen Beruf einzusteigen. Verändert 
sich ja alles viel zu schnell. Aber ich wurde damals 
doch ... na ja, „geschätzt“ will ich nicht sagen ... man 
hat mich leben lassen. Und ich habe mich halt lang-
sam hinaufgedient als Zeichnerin. Ich bin Linkshän-
derin und als Kind umerzogen worden auf die rechte 
Hand. Aber gezeichnet hab ich immer mit der linken 
Hand. Die Lineale und Zeichenmaschinen waren aber 
alle auf rechts ausgerichtet. Wirklich glücklich gewor-
den bin ich dann also erst als Bauleiterin. Da hab ich 
eine schöne Zeit gehabt. Da war ich selbständig. Meine 
Enkelinnen haben das auch, die Linkshändigkeit. Der 
Bub nicht, aber die Mädchen. Zum Glück dürfen die 
das heute alles mit links machen.

Womit haben Sie am meisten zu kämpfen gehabt?
Das Alleinsein und die ganze Verantwortung für die 
Kinder, das war schon ... In der Schule war ja am Mut-
tertag immer Elternabend – da wär ich immer am 
liebsten unter den Teppich gekrochen. Ich hab halt al-
les alleine getragen. Dass am Ende doch alles gut geht, 
weiß man halt im Vorhinein nicht.

Was wünschen Sie sich, soll auf zwischenmenschli-
cher Ebene erhalten bleiben? Was würden Sie jünge-
ren Generationen gerne ans Herz legen?
Dass man mit den Nachbarn Kontakt hat, dass man 
miteinander kommuniziert. Und dass man Kontakte 
auch in anderen Altersstufen pflegt. Dass man sich mit 
Jüngeren und Älteren trifft. Das hab ich auch. Im Kin-
derheim St. Benedikt werden Kinder aufgenommen, 
die nicht bei ihren Eltern leben können. Und da gibt 
es eine Gruppe von Frauen – vier Weiber sind wir, wir 
gehen jeden Mittwoch dort hin und bügeln die Wäsche 
von dreißig Kindern. Ich bring einen Kaffee mit und 

die geben uns einen Kuchen und wir tratschen und 
jausnen und dann bügeln wir wieder. Das geht einem 
ab, wenn man nicht bügeln gehen kann. Eine der Frau-
en ist schon über neunzig und kommt noch und hilft, 
ich bin achtzig und andere sind jünger. Ein paar sind 
schon weg und dann glaubt man manchmal, es geht 
nicht weiter, aber es geht doch immer weiter.

Wofür sind Sie in Ihrem Le-
ben am meisten dankbar?
Ich bin in einer Zeit aufge-
wachsen, die nicht schön 
war. Aber ich war zu jung um 
die ganzen Schrecken, die 
damals passiert sind, zu er-
fassen. Und von dieser Zeit 
an ist es langsam bergauf 
gegangen. Es hat Einschrän-
kungen gegeben, aber es ist 
immer besser geworden. Die 
Seligkeit der ersten Wasch-
maschine können Sie sich 
gar nicht vorstellen. Ich hab 
da zugeschaut, wie sich die 
Wäsche dreht – wie fernge-
sehen. Man hat so Stück für 
Stück gekriegt und sich dar-
an freuen können. Wenn man 
gleich alles hat, schätzt man 
es ja gar nicht so. Es war lan-
ge eine positive Entwicklung. 

Und alle haben ungefähr gleich viel gehabt. Natürlich 
hat es immer reiche Leute gegeben, aber wir sind in 
der Mittelschicht aufgewachsen und wir hatten alle 
ungefähr gleich viel. Das war beruhigend. Ich hatte 
immer das Gefühl, dass es bergauf geht. Und das ist 
etwas, was ich mir auch wünschen würde, dass es so 
bleibt – dass wir diesen Wohlstand und den Frieden 
weitergeben können. 

“Wir hatten alle un-
gefähr gleich viel. 

Das war beruhigend. 
Ich hatte immer das 
Gefühl, dass es berg-

auf geht.” 

-8- -9-

>> Lesedauer: 6:30 Min

Interview & Fotos: 
Julia Koch, Schauspielerin
Mehr Interviews und Geschichten auf 
www.lieblingsleben.blog

Interview & Foto: Julia Koch, Schauspielerin
lieblingsleben.blog

Kaum war die erste Ausgabe gedruckt und verteilt, kontaktierte 
uns Herr Mang per E-Mail und erzählte uns von seiner Mutter. Julia 

Koch, die Verfasserin dieses Beitrags, hat einen Nachmittag mit 
Linde Mang verbracht und gespannt ihren interessanten Geschich-

ten - nicht nur übers Liebhartstal - zugehört. 

„Dass am Ende doch 
alles gut geht, weiß 

man halt im Vorhin-
ein nicht.“

>>Liebes Redaktions-Team,
Kürzlich ist mir die Zeitung “LiebBlatt” in die Hände ga-
fallen. Fein gemacht, ansprechend, leicht lesbar und man 
fühlt sich (zumindest als echter Liebhartstaler) ein wenig 
zu Hause mit den Inhalten. Clever auch die Idee, mit die-
sem Blatt die fortschreitende Integration zu unterstüt-
zen, hat doch die eine oder andere Person aus der Umge-
bung nicht ganz vorurteilsfreie Gedanken dazu. Falls Sie 
im Detail über das (ehemalige) Herz des Liebhartstals 
berichten wollen, kann ich meine Mutter empfehlen, 
die von Anfang an dort lebte. Sie kann sicher aus er-
ster Hand etliches berichten: Über den Greißler “Fuchs”, 
bei dem sie alles erfuhr, was sich gerade im Grätzel ab-
spielte. Über den gleich daneben liegenden Friseur, den 
Fleischhauer und Schuster. Über die Entwicklung der 
baulichen Situation - ihr Vater war bekannter Stadtbau-
meister und hatte nicht nur das Haus Liebhartstalstraße 
3, sondern auch etliche Häuser in der Nachbarschaft 
gebaut. Natürlich sind das alles höchst subjektive Erin-
nerungen und vermutlich gibt es eine Unzahl weiterer 
Menschen aus der Umgebung, die ähnliche Geschichten 
- vielleicht auch ganz anders - erzählen können. Viele 
davon kennt meine Mutter natürlich auch. Es ist eine Ge-
gend, wo man noch die Kirchenglocken der nahegelege-
nen Starchantkirche hört. Wo heute neben alten Häusern 
und Gartenhäuschen luxuriöse Villen und Bungalows mit 
dicken Autos davor auf die Gleichzeitigkeit von alten Ot-
takringerInnen und jungen, oft neu zugezogenen Men-
schen hinweisen. << (Herr Mang)

>> >>



Freizeit und Sport

RODELN

LANGLAUFEN
Steinhofgründe

EISLAUFEN

Villa Aurora - Natureislaufplatz
Wilhelminenstraße 237
Unter 01/4893333 erfährst du, ob Eis-
laufen möglich ist.

Wenn mehr als 20 Zentimeter Schnee liegen, 
zieht die „Snowsports Academy“ bis zu 8 Loi-
penspuren durch Wien, eine davon auf den 
Steinhofgründen. 
Über die aktuelle Anzahl der gespurten Loi-
pen und ihren Zustand informiert ein Ton-
banddienst unter der Nummer: 01 979 00 
25-204.

Start: Erholungsgebiet Steinhof - Johann-
Staud-Straße, Eingang neben der Feuerwache
Erreichbar mit den Linien: 46B und 146B
Länge: ca. 3 Kilometer (Rundkurs, mit zirka 
55 Metern Höhenunterschied pro Runde).

Skiverleih: Fahrrad & Ski Heinz Csarmann
Linke Wienzeile 128, 1060Wien, 12 Euro /Tag

Danach gehts zum Aufwärmen in die Sauna 
ins Ottakringer Bad! (montags geschlossen)
„Wenn man sich gut benimmt, verteilt der 
Willi Krapfen!“, verrät uns Jakob, ein regel-
mäßiger Sauna Besucher.

LANGLAUFEN
Loipe Steinhofgründe

 WINTERTIPP:

LIEBHARTSTAL

TRIATHLON IM

-9-
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HÖHENPROFIL LOIPE
Höhendifferenz: 55 Meter
Länge: 2,86 km 
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>> Foto: Bezirksmuseum Ottakring

Wer ist hier 

schon mal 

gerodelt?

Rodelbahn Gallitzinberg-Steinbruchwiese
Länge             > 650 m
Erreichbarkeit   > BUS 46A/46B und zu Fuss
Schwierigkeit    > leicht

OTTAKRINGER 
HALLENBAD & SAUNA
Johann-Staud-Straße 11

Schwimmhalle mit Bahnen (25 Meter)
Finnische Sauna und Dampfbad

Kein Lust auf Freiluft-Aktivitäten?
Lieber unter der Decke im Warmen bleiben?
Dann haben wir für euch ein paar Filmempfehlungen für 
einen gemütlichen Abend am Sofa mit Filmen 
mit Ottakringschwerpunkt:

PLANET OTTAKRING (2015)

David gegen Goliath in Wiens 16. Bezirk: ein Amateurganove 
und eine BWL-Studentin machen gemeinsame Sache gegen 
Kriminelle.

KEBAB MIT ALLES (2011)

JESUS VON OTTAKRING (1975)

Diese moderne Passionsgeschichte eines Außenseiters ist im 
„gemütlichen“ Wiener Bürger- und Heurigenmilieu des Wie-
ner Vorstadtbezirks Ottakring angesiedelt. Im Zentrum des 
Geschehens steht Ferdinand Novacek, ein „armer Teufel“, der 
als Flüchtlingskind in der „Zeit nach dem großen Völkermord 
nach Wien gekommen ist, um hierorts eine neue Heimat zu 
finden“. 

Kunsteisbahn Engelmann
Syringgasse 6-8, 1170 Wien
Eis Disco jeden Freitag 
(ausser Feiertag): bis 21:30

Die EisStadthalle 
Vogelweidplatz 14, 1150 Wien

Aus: “Wie tickt Ottakring?”, einer Umfrage, die 
die SchülerInnen der NMS Koppstrasse 2 im 
Zuge eines Workshops durchgeführt haben. 

WOHIN GEHT IHR 
LIEBER EISLAUFEN? 

1.

2.

3.

Stadthalle
17%

Kunsteisbahn 
Engelmann
Die erste und älteste Kun-
steisbahn der Welt (1909)

83%
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Ein Saunabad dauert zwischen 8 und 12 Minuten, 
jedoch nicht über 15 Minuten. 
In manchen Saunen ist es üblich, einen Aufguss 
durchzuführen. Nach einer Phase des Vorschwit-
zens (5-10 Minuten) folgt der Aufguss als “Höhe-
punkt” (6-8 Minuten)  und evtl. noch eine Phase 
des Nachschwitzen von 1-2 Minuten.

SAUNIEREN FÜR ANFÄNGER

www.wien.gv.at/freizeit/sportamt/arten/winter/langlaufen

Eduard Engelmann und Karl Schäfer, 1931
Foto: Bundesarchiv
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Raphael Kiczka arbeitet seit 3 Jahren 
bei wohnpartner und ist ausgebilde-
ter Sozialarbeiter. Sein Arbeitsplatz 
ist das wohnpartner Büro am Mat-
teottiplatz, aber viel öfter trifft man 
ihn vor Ort, in den Gemeindebauten 
Ottakrings, bei Gesprächen mit Be-
wohnerInnen.

Zuerst ein Satz, der auch häufig am Anfang unse-
rer Gespräche mit MieterInnen steht: „Nein, wir 
sind nicht Wiener Wohnen.“ Wiener Wohnen ist 

die Hausverwaltung. wohnpartner unterstützt Mieter- 
Innen in Gemeindebauten bei nachbarschaftlichen 
Konflikten und bei der Stärkung einer guten Hausge-
meinschaft. In vielen Gemeindebauten ist die Stim-
mung gut, in anderen fehlt das Gemeinschaftsgefühl. 
Wo wir uns nicht kennen, entstehen leichter Konflikte. 
Es fällt schwer, die NachbarInnen direkt anzuspre-
chen und Probleme so zu lösen. Sind die Fronten erst 
verhärtet, kann aus einer sprichwörtlichen Mücke 
schnell ein Elefant werden. In solchen Fällen ist es 
oft ratsam, eine außenstehende Person miteinzube-
ziehen. Zu viert unterstützen wir in Ottakring Miete-
rInnen, wenn sie Konflikte haben und vermitteln zwi-
schen den Parteien. Da kommt keine Langeweile auf. 

Die Jacke gerade ausgezogen, schon klingelt das 
Telefon: „ Es is´ a Wahnsinn! Die Nachbarn ma-
chen in der Nacht Party. Als ich mich beschwert 

habe, gab es nur eine depperte Antwort.“ Um Konflikte 
zu lösen braucht es Zeit. Wer ist am Konflikt beteiligt? 
Was brauchen beide Seiten, damit die Situation bes-
ser wird, damit sie gut miteinander reden können? Für 
all das braucht es auch die Bereitschaft, etwas zu tun 
und selber aktiv zu sein. Denn die NachbarInnen sel-
ber sind die ExpertInnen, sie wohnen dort. Und nach-
haltig sind Lösungen meist erst durch gemeinsam er-
arbeitete Abmachungen.
Manchmal braucht es dafür auch viele Überlegungen, 
denn kein Konflikt ist wie der andere. Ein Glück, dass 
wir zum Nachdenken den wunderschönen Blick auf 
den Matteottiplatz haben! Im Herzen des Sandleiten-
hofes findet sich hier auch eine Bücherkabine, die viel 
genutzt wird. Bücher können gebracht und genommen 
werden. Das funktioniert! Auch weil sich die Mieter-
vertreterInnen darum kümmern. Das wird respektiert 
und die Bücherkabine gut behandelt.

Durch die Höfe gehen wir meist in der wärmeren 
Jahreszeit. Dann ist am meisten los. Des einen 
Freud, des anderen Leid: „Die Kinder schreien, 

verschmutzen den Hof. Und nichts gegen ein Plau-
scherl auf der Bank, aber warum genau unter meinem 
Fenster?“ Hier stoßen Interessen und Bedürfnisse 
aufeinander, die beide sehr verständlich sind. Kinder 
brauchen Platz zum Spielen, andere BewohnerInnen 
viel Ruhe. Eine einfache Lösung gibt es nicht. Auf Hof-
versammlungen können BewohnerInnen gemeinsam 
Lösungen und Kompromisse erarbeiten: Wie lange soll 
der Ballkäfig genutzt werden, wie reden wir miteinan-
der?
Wir schauen uns gleich eine Anlage an, wo vor eini-
gen Tagen eine Hofversammlung stattgefunden hat. 
Der Eindruck ist, es werden sich schon alle zusam-
menraufen. „Aber es bräuchte auch so etwas wie ein 
kleines Hoffest, wir kennen uns ja kaum. Früher haben 
sich alle gekannt, jetzt sind so viele Neue im Bau …“ 
Wir planen es für den Frühling ein. Auf dem Weg zum 
Karl-Kysela-Hof kommen wir am Haus Liebhartstal 
vorbei. Ein Bewohner grüßt uns, er war im Mai bei der 
nachbarschaftlichen Schachpartie dabei, dir wir orga-
nisiert haben. Es gibt viele Möglichkeiten, auch über 
Sprachgrenzen hinweg, etwas miteinander zu tun. 

Fest steht: Gemeinschaft entsteht nicht einfach, sie 
muss geschaffen werden. Durch gemeinsames Tun 
und gemeinsame Räume, durch Vertrauen und häu-
fig auch durch Mut. Und nicht zuletzt viele Gespräche 
und ein kreatives Suchen nach Lösungen für Konflikte. 
Darin wollen wir alle BewohnerInnen des Gemeinde-
baus gerne unterstützen!

wohnpartner? 
Noch nie gehört?
wohnpartner unterstützt MieterInnen in Ge-
meindebauten bei nachbarschaftlichen Kon-
flikten und bei der Stärkung einer guten Haus-
gemeinschaft.

wohnpartner-Lokal Sandleitenhof, 1160 Wien, 
Matteottiplatz 3, Telefon:  01/24503-16080 

E-Mail:  lokal16@wohnpartner-wien.at
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Streifzuge

>> Lesedauer: 5 Min

Erkannten Sie

dieses Gebaude in

der letzten 

Ausgabe?

Ganz genau! 
der Karl-Kysela-Hof

Die Wohnhausanlage wurde von 1967 bis 1969 von Ar-
chitekt Friedrich Lang erbaut und nach Karl Kysela, dem 
Obmann der Sozialistischen Partei Ottakrings benannt.
Die Wohnhausanlage besteht aus zwei neungeschoßi-
gen Wohnhäusern mit je vier Stiegen und in Summe 
191 Wohnungen. Die aufgelockerte Zeilenbauweise ist 
typisch für den Wohnbau der 1960er Jahre, sie bietet 
den Vorteil, dass rundum genügend Platz für Grünraum 
bleibt.

Nachbarschaftliche 
Schachpartie
Jedes Jahr, wenn es wieder Sommer wird, ist Wien im 
Schachfieber: da finden sich Anfänger, Fortgeschrittene, 
Erwachsene und Kinder zusammen, um in den Höfen der 
Gemeindebauten Hände zu schütteln, Augenkontakt her-
zustellen, Respekt zu bezeugen, um danach voller Elan 
den Versuch zu starten, dem Gegenüber die eine oder an-
dere Figur abzuluchsen oder gar Schach-Matt zu setzen. 
SchachpatInnen unterstützen bei Bedarf Schach-Neulinge. 
Die jährlich stattfindende „Nachbarschaftliche Schachpar-
tie“ ist ein Angebot von wohnpartner in Zusammenarbeit 
mit dem Wiener Schachverband.

Streit? 
Belastende Situationen und keine Lösung in Sicht? 
Eine Möglichkeit bietet Mediation. Bei den von den wohn-
partner moderierten Gesprächen setzen sich die beiden 
Konfliktparteien an einen Tisch und handeln gemeinsam 
mit neutralen VermittlerInnen, den sogenannten Media-
torInnen, eine für alle Beteiligten geeignete Lösung aus.

SCHACH

Schach (von persisch šāh Schah / ‚König‘ – daher 
die Bezeichnung „das königliche Spiel“) ist ein 
strategisches Brettspiel, bei dem zwei Spieler ab-

wechselnd Spielsteine (die Schachfiguren) auf einem 
Spielbrett (dem Schachbrett) bewegen. Ziel des Spiels 
ist, den König des Gegners schachmatt zu setzen, das 
heißt, seinen König so anzugreifen, dass weder Abwehr 
noch Flucht möglich sind. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schach)

Auch hier im Liebharstal wird Schach gespielt!
Der 1. Schachklub Ottakring wurde 1923 gegründet 
und spielt heute in der 1. Bundesliga. Mit über 90 Mit-
gliedern, davon 20 Frauen und Mädchen sowie 40 Kin-
dern und Jugendlichen, zählt er zu Österreichs größten 
und aktivsten Schachvereinen. Bei der Cristall-Gala 
der Österreichischen Bundessportorganisation wurde 

Ottakring als „Top Sportverein 2016“ ausgezeichnet. 
2016 holte Ottakring 7 von 12 möglichen Jugendlandes-
meistertiteln. Der größte Erfolg gelang Valentin Drag-
nev: 2014 wurde er Jugendeuropameister im Schnell-
schach. 

Vereinslokal: Club 217, Ottakringer Straße 217
Kinder- und Jugendtraining: jeden Donnerstag (nur an 
Schultagen!), ab 16:30
Kontakt: kontakt@sk-ottakring.at
http://www.sk-ottakring.at/Home/

Schachtreffen für Frauen
http://www.frau-schach.at/

>> Text: Raphael Kiczka, Foto: wohnpartner

Team im 16ten: Dinah Lepuschitz-Stocker, Birgit Elsner, 
Raphael Kiczka, Christine Klimt (v.l.n.r.)

DAS 1x1 DER GUTEN NACHBARSCHAFT: Download unter

www.wohnpartner-wien.at/fileadmin/Downloads/Broschueren/wohnpartner_

DasKleine1x1DerGutenNachbarschaft_Web_2018.pdf
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Kulinarik
Winterklassiker
(auf Empfehlung von Gabriele >> Seite 3)

✽
Zutaten:
500 ml Wasser   
1 kleine Zitrone  
1 EL frischer Ingwer  
 n. B.  Zucker oder Honig  

Zubereitung:
Zunächst muss das Wasser zum Kochen gebracht 
werden. Währenddessen die Zitrone und den 
Ingwer in feine Scheiben schneiden und in eine 
Teekanne geben. Ingwer mit dem kochenden 
Wasser überbrühen und 10 Minuten ziehen lassen. 
Anschliesslich den Zitonensaft dazugeben. Wer es 
gern süß mag, kann noch ein wenig Zucker oder 
Honig hinzugeben. Um zu vermeiden, dass der Tee 
scharf wird, können die festen Bestandteile nach 10 
bis 20 Minuten entfernt werden.  

Lust auf etwas Süßes? 
Sahlep – Türkisches heißes
Milchgetränk mit Zimt

Zutaten:
- 500 ml Milch
- 2 EL Speisestärke
- 2 EL Zucker
- 1 Pck. Vanillezucker
- 1 TL Zimt

Zubereitung:
Alle Zutaten bis auf den Zimt werden verrührt und 
anschließend auf dem Herd unter ständigem Rühren 
zum Kochen gebracht. Die Milch sollte eine leicht 
dickflüssige Konsistenz annehmen. Dann wird das 
Sahlep in Tassen umgefüllt. Mit viel Zimt bestreuen 
und heiss servieren.

Es wird kalt in Ottakring!
Wir haben einige Rezepte 
für euch gesammelt, 
die euch von Innen wärmen.
(Angaben für 2 Personen) 

Zutaten Lebkuchenteig
80 g Butter
200 g Honig
120 g Vollrohrzucker
4 EL Lebkuchengewürz
1 Pr. Salz
4 g Natron
2 Eier
3 EL Milch
300 g Dinkelvollkornmehl
200 g gesiebtes Dinkelmehl

Backrohr auf 180°C vorheizen 
und Lebkuchen auf mittlerer 
Schiene je nach Größe 5-15 
Minuten backen. 

Sehr große gefüllte Lebkuchen: 
12-15 Min backen
Mittlere gefüllte Lebkuchen: 
10 Min backen
Ungefüllte Lebkuchen: 5-7 Min

Lebkuchen mit 
Nussfullung1.

2.

Tipp
Den Lebkuchenteig am 
Vortag zubereiten und 24 
Stunden ruhen lassen. 
Die Gewürze werden 
dadurch intensiver.

Den Teig in Frischhaltefolie 
wickeln und im 
Kühlschrank oder bei 
Zimmertemperatur ca. 24 
Stunden rasten lassen. Vor 
der Weiterverarbeitung 
auf Zimmertemperatur 
erwärmen lassen, wenn er 
im Kühlschrank war. Sollte 
der Teig dann noch immer 
zu bröselig sein, noch 
etwas Milch einkneten.

1 Ei, getrennt
1 EL Schlagobers
Eine Handvoll Mandeln, blanchiert

Zubereitung
Lebkuchenteig auf etwas Mehl (nicht zu 
dünn) auswalken und in gewünschter 
Form ausstechen. Die Hälfte der 
ausgestochenen Formen auf ein mit 
Backpapier belegtes Blech legen. 
Die Ränder der Hälfte der 
ausgestochenen Formen mit Eiweiß 
bepinseln und in die Mitte je 1 TL Fülle 
geben. Mit der anderen Hälfte der 
vorbereiteten Plätzchen abdecken und an 
den Rändern vorsichtig festdrücken.
Eigelb mit Schlagobers mischen und 
Plätzchen damit bestreichen. Mit halben 
Mandeln verzieren.

„Ranginak“ ist eine traditionelle, 
persische Nachspeise, die in vielen 
Familien an Nouruz, dem persischen 
Neujahrsfest, zubereitet wird.

Zutaten:
1 Tasse gehackte Walnüsse
3 Tassen entsteinte Datteln
1 1/2 Tassen Mehl
1 Tasse Butter
1 Tasse ungesalzene Pistazien
1 TL Zimt
1/2 Tasse Zucker
1/2 TL Kardamon

🕑 10 min

🕑 3 min

findet am Frühlingsanfang, am 
20. oder 21. März statt. Das 
Frühlingsfest feiern heute mehr 
als 300 Millionen Menschen in aller 
Welt. Es werden sieben Speisen 
zubereitet, die möglichst mit dem 
Buchstaben „S“ beginnen sollten 
und die sieben Tugenden des  
Zarathustrismus symbolisieren. 
Diese werden zusammen mit 
Samanak (Keimlinge aus sieben 
Getreidesorten), einem Spiegel, 
einer Kerze und einem heiligen 
oder wichtigen Buch auf einem 
Tisch schön angerichtet. 

Zubereitung
Am Abend des Vortages 
Butter, Honig und Zucker in 
einem Topf schmelzen. 
Salz und Gewürze einrühren 
und abkühlen lassen.

Natron in ganz wenig Wasser 
auflösen und zusammen mit 
den Eiern und der Milch in die 
lauwarme Masse rühren.

Mehlsorten mischen und 
Flüssigkeit darüber gießen. 
Alles verkneten.

NOURUZ

Zubereitung 
Am Backtag Milch 
mit Zucker (und evtl. 
Rum) aufkochen und 
die restlichen Zutaten 
einrühren. (Orangensaft 
zum Schluß, damit die 
Milch nicht bricht.)

Zutaten Fulle
100 g Haselnüsse (oder 
Mandeln), gerieben
4 Stück Biskotten, zerbröselt
3-4 EL Orangensaft 
(od. teils Rum)
120 ml Milch
100 g Vollrohrzucker

3.

Zubereitung:
Die Walnüsse in einer Pfanne bei mittlerer 
Hitze ca. 5 min rösten und abkühlen lassen. 
Walnussstücke in die Datteln füllen.
Gefüllte Datteln nebeneinander in eine 
Auflaufform schichten. In einer großen 
tiefen Pfanne das Mehl unter ständigem 
Rühren in die zerlassene Butter geben und 
solange rühren, bis alles goldgelb ist. Die 
heiße Mischung über die Datteln geben 
und glattstreichen. In der Zwischenzeit 
Zimt, Zucker und Kardamon mischen und 
darüberstreuen. Die gemahlenen Pistazien 
darüberstreuen und abkühlen lassen. In 
kleine viereckige Stücke schneiden.

Tipp von 
Laureta und Stephan 
SchülerInnen der 
NMS Koppstrasse 110/2

Ein Herz für Kinder - Das 
zeigen Alexandra Jarolim - die 
Einmacherin, Michael Neurei-

ter - Leiter des Ottakringer Brauwerks und die Fleischerei 
Klaghofer. Durch ihre weihnachtliche Spendenaktion unter-
stützen sie bedürftige Familien der NMS Koppstraße 110/2. 
Nächste Möglichkeit zu Spenden:

WEIHNACHTSMARKT in der EINMACHEREI
Ottakringer Straße 172
22. Dezember, von 10:00 bis 17:00 Uhr

DIE EINMACHEREI 
Kürzlich feierte die Einmacherin ihr einjähriges 
Geschäftsjubiläum. Frau Jarolim ist im Catering sehr 
aktiv zB. bei Hochzeiten und Firmenfeiern. Auch in ihrem 
Geschäft kann man einkaufen. Ihre Spezialitäten sind 
französische Fleischaufstriche (Rillettes), Marmeladen und 
Sirupe. Dienstag und Donnerstag bietet die Einmacherin 
auch ein Mittagessen in ihrem Lokal an. Mit ihrem 
Betrieb hat sich Frau Jarolim einen Traum erfüllt und kann 
so ihren Kochkünsten freien Lauf lassen.
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IN DER KOMMENDEN AUSGABE:
OFFENE REDAKTION! Alle sind herzlich 
eingeladen, an 3 Redaktionsterminen 
vorbeizukommen und an der nächsten 
Ausgabe mitzuarbeiten!
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Guads neichs joa! (Ottakringerisch) 
Happy New Year! (Englisch)

Yeni Yiliniz Kutlu Olsun! (Türkisch)
Sal-e No Mubarek! (Persisch)

Sretna Nova godina! (Kroatisch)
Srećan Nova godina! (Bosnisch)

Καλή Χρονιά! (Griechisch)
Среħна Нова Година! (Serbisch)

Scheint Néit Yoer! (Luxenburgisch)
¡Próspero Año Nuevo! (Spanisch)

Szczęśliwego Nowego Roku! (Polnisch)
Честита нова година! (Bulgarisch)>> ab 18.12. LIEB  BLATT TO GO

Damit die BewohnerInnen im Liebhartstal auch während 
der Feiertage mit spannenden News versorgt sind, hängt 
ab sofort eine wetterfeste Zeitungstasche am Zaun vor 
dem Haus Liebhartstal 1. Hier könnt Ihr zu jeder Tageszeit 
ein Exemplar der Nachbarschaftszeitung herausnehmen! 
Eine weitere Tasche befindet sich vor der NMS Koppstraße.

Zeitungstasche

>> OFFENE REDAKTION AN 3 TERMINEN *2019

Wir suchen neue Themen und Inhalte für die dritte 
Ausgabe. Alle sind eingeladen sich am Lieb  Blatt #3 
zu beteiligen! Kommt vorbei!NEU!

*Ihr kennt besondere Facetten des 
Liebhartstal und wollt euren Mit-
menschen zeigen, wie ihr das Vier-
tel erlebt?
*Ihr seid Expertin oder Experte 
auf einem bestimmten Gebiet oder 
kennt euch in einem Bereich des 
Viertels gut aus? 
*Ihr fotografiert gerne und habt 
tolle Aufnahmen eures Viertels 
oder ein Fotoalbum voller alter Fo-
tos?

Termine werden im Frühjahr per 
Postwurfsendung und Aushang 
bekanntgegeben. Du kannst dein 
Interesse aber gerne schon vorab 
unter west@gbstern.at bekun-
den!

FALTANLEITUNG 
PAPIERSTERN

AUSMALBILD 
SCHNEEFLOCKE

Wenn es schneit, fallen ganz viele Schnee-
flocken vom Himmel. Jede Schneeflocke 
hat eine unterschiedliche Form. Vermut-
lich sind niemals zwei vollkommen glei-
che Schneeflocken vom Himmel gefallen.


